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Kapital w ar Volksbegebren-Rummei eine willkommene 
Atempause, ' """'"''.’I J L

V Inzwischen zeigt das Arffflfègen des Kompromift-Eatwurfes 
der Regïerung. daß die Ffage der Füretenentschädigung, trotz- 
dem ,stf\'weder » r  die „republikanische“ noch für „monar- 

Bourgeoisie eine grundsätzliche; sondern eine 
Zwöckmäßigkeitsfrage Ist, ziemlich verworreCond kompliziert 

f ü r  den bürgerlichen „Rechtsstaat“ Ist. Oftwohl es Unsinn 
tat, daß die «Monarchisten wesen der Fürstenfrage einen 
„Staatsstreich* planen, so zeigt, doch die Stellung des Zen- 

VoUupartd und der Deutschnatkmalen, daß das 
dahinter stehende Schwer- and Agrarkapital gewillt ist, die 
reaktionäre Innenpolitik za verschärfen. Wenn die „Rote 
Fahne“ «Bit ihren Meldungen über Staatsstreich rüstungen d en  
Proletariat die monarchistische Gefahr an die Wand malt, so 

''is t das Ablenkung vom wirklichen Sinn des neuen Kurses des 
deutsche« Kapitals. ~

Die Bourgeoisie würde gern die Massen mit d er Enteig­
nungsfrage beschäftigen und tun die demokratischen Iliasionen 
zu stärken. Der Voiksbegehr-Rummd hat sie aber den Winter 
geholfen. Aber sie kann sich diesen Luxus nicht länger feisten. 
Denn sie hat nicht amsonst ihr Wirtschaftsprogramm aufge- 
stellt. Die SCharferlgketten mehren sich. Die wesentlich höhe­
re n  fteparatiotisierpfttchtungen d *  1  Jäfires drücken. Statt 
des Zuckerbrotes muß Jetzt die Peitsche stärker angewandt 
werden, damit-die Voraussetzungen für den Abbati der Sozial­
i s te n  vorhanden sind. Dazu kommt, daß <fle Schwerindustrie 
gegen die RebeUon des Kleinbürgertums gegen ihre Enteignung 
durch dieselbe mittelst der Inflation vorgeben muß. So ergibt 
sich aus den Notwendigkeiten der kapitalistischen Wirtschaft, 
daß das Großkapital heute offen gegen die demokratischen 
Scheinrechte zu Felde gelten maß, um*«e im gegebenen Augen­
blick wieder geschfekt für sich a u sz u n tfe a  

r. Doch langsam beginnt es auch In der KPD. zu dämmern. 
Die Unken KPD.-Arbeiter erkennen mit der Z eit daß die Taktik 
der KPD. nicht die demokratischen Illusionen zerstört, sondern 
die Arbeiter in der bürgerlichen Verblödung «bestärkt Die 
Korscb-Grappe verlangt, daß $ e  Machtfrage gestellt wird. 
Die Katz-Gruppe geht darüber hinaus und verwarft mit uns 
überhaupt dieses Komödienspiel, da. gleich wie der Volksent­
scheid ausläuft, sein Resultat in jedem Falle den Glauben des 
Proletariats an die bürgerliche Demokkratie stärkt und nicht 
revolutionierend wirke Durch die wachsende Opposition sieht 
die KPD. sich veranlaßt; radikalere Töne anzuschlagen. >\ 

So schreibt je ta f die ..Rote Fata»“ vom 27. 4. 1926:
«So lange diese Regierung besteht wird die entsohädi- 

cungslose Enteignung der Pürsten durch frechste Sabotage 
des Volksentscheids und durch verfassungswidrige Nttht- 

- durchffthnmg der Färatenenteignung verhindert werden. 
Die Luther-Regierung gibt sich nicht einmal mehr die 
Mühe. ihre diesbezügliche Pläne geheim zu halten. In 
öffentlichen Konferenzen haben neuerdings Reichsminister, 
e rk lärt daß auch 20 Millionen Stimmen beim Volksentscheid 
nichts an der Tatsache Indern könnten, daß das vom Volk 
begehrte und beschlossene Enteignungsgesetz auf keinen 
Fall durchgeführt werde. Der Sturz der Luther-Regierung, 
die Eröffnung des außerparlamentarischen Kampfes sind 

f darum die unumgäagllcben Voraasaetom geazur Verhinde­
rung des Pörstenraubes. Da die Luther-Regienmg das 
nächstliegeada Hindernis bildet müssen auch SPD. und 
ADG& mitheUea. den Sturz Luthers herbeizuführen, wenn 
sie in Erfüllung ihrer dngegängeuen Verpflichtung«» den 
Sieg des arbeitenden Voflces gegen die fürstlichen Räuber 
und Ihre Helfershelfer ernstlich wollen.“
Allerdings schweigt sich die «Rote Fahne*4 darüber aus. 

•worin der außerparlamentarische Kampf bestehen soU. Aber 
weiter heißt es, daß der Sturz der Luther-Regierung nicht 
genügt, sondern die Reichstagsauflösung notwendig i s t  Also 
w ird die Machtfrage damit selbstverständlich nicht anfgeroUt. 
Die Auflösung dieses Reichstags wird darum gefordert «damit 
nicht die Monarchisten eine von diesem Reichstag gestützte 
und parlamentarisch verhüllte monarchistische Diktatur auf- 

- richten können, «ieraus ergeben sich ungeahnte Aussichten. 
Die KPD. schwingt sich zum Retter der Demokratie arf. Sie

Jlndianer
wurde.

der Ar

weiß, dem Proletariat nichts «ödere« zu sa m t «*» Luther-Sterz 
und Reichstagsauflösung, damit das nochjgrößere Uebet eine 
verschlechterte Luther-Regierung verhütet wird. Vieileiaat 
M n  «loch w o« , wie anno 1923 in Sachsen, eine pariamenta-

ung Zustandekommen? 
Haltung der KPD., wie sehr 

von der SPD. in di* 
Augenscheinlich ■will man damit 

tton d er SPD. begegnen, die Gerlach so formu­
liert: «SeAat , wenn die Unke die Macht hätte. Luther zn 
stürzen., was dann? Vielleicht Wiederkehr der R e c h t s -  
k o a l i t f o n ,  damit zur schlechten I n n e n p o l i t i k  auch 
noch eine grundsätzlich schlecht© A u ß e n p o l i t i k  käme« 
Wären damit wirklich die Arbeiterinteressen gefördert?“

Doch auf Hagere Zeit wird die KPD. sich nicht behaupten 
können. Die SPD.-Leute haben ganz Recht wenn sie sagen, 
daß zwei reformistische «Arbeiterparteien“ vielleicht noch-aaf 
kurze Zeit das Komödienspiel der feindlichen Brüder dem Pro­
letariat vorführen kann, aber länger ist dieser Zastand nicht 
haltbar. Gerade das Beispiel der PürstearatrlgBuhg zeigt (fies 
am deutlichsten. Dia Genossen der KPD. und Proletarier, die 
die Auslassungen eines üelegenhdtspazifisteu nicht als der 
Weisheit letzten Schluß ansêhen wollen, werden sich baldüber- 
legen müssen, ob der W eg dei» KAPD. nicht doch der richtige 
is t  <*> die Aufgabe des Proletariats nicht doch trotz allem 
darin besteht die PariamentsschWätzet unter sidi zu tassen 
und selbst sich zur Enteignung der Enteigner durch die prefe- 
taÄsche Revolution ln den Betrieben. Stempelmärkten zusam- 
menzuschließen.

V . ’ 1 -

Der i a o lc  »errat floskaas
*’ Das angeblich immer noch revolutionäre Moskau hat die­

ser Tage eia Bündnis mit dem kapitalistischen Deutschland 
geschlossen, das durch einen Besuch Rädeks kurz nach der 
Wahl Hindenburgs eingeleitet wurde. Vorher hatte- schon der 
ans dem Weltkriege and > dem Kapp-Putsch berüchtigte 
deutsche Generalstäbler Oberst Bauer eine angebliche Stu­
dienreise nach dem revolutionären Rußland \  unternommen, 
während der Locarnokonferenz besuchte Tschitscherin Herrn 
Seeckt in Berlin, kurz darauf reiste der ZivildiensangesteHte 
der Reichswehr Oberst Nicolai kaq} Rußland. Diese Tatsache 
allein würde genügen, um den Charakter eines Militärbündnis­
ses/zu vermuten, daß -dem so Is t  hat Herr Tschitscherin mit 
seinem Trinksprach bei Seeckt «auf das, von dem e r  hoffte, 
daß es nicht kommen möge“ — vor alter Welt kundgetan. 
'Theoretisch Ist das deutsche Proletariat auf diesen vom revo- 
tatkm ärarStandpunkt ganz (indiskutablen Verrat von Bucha- 
rin auf dem 4. Weltkongreß vorbereitet worden. 'D o r t sagte 
Bucharin: ,

V  J c h  bekräftige, daß wir bereits groB genug sind, um ein 
Mllitäibündnis * mit dieser oder fener Bourgeoisregierung 
.schließen zu könaen. im dem  Zweck, am  mit Hilfe von Bour­
geoisstaaten eine andere Bonrgeoisie über den flaufen . zu 
werfen. Angenommen, ein Militärbündnis wäre, von der Sow­
jetrepublik mit einem Bourgeois-Staat geschlossen, so würde 
es Pflicht der Genossen eines Jeden Landes .sein, zum Siege 
des Blocks der beiden Verbündeten beizutragen.“

Das wurde gesagt zu Beginn des berüchtigten^ Ruhr- 
kampfes hn Januar 1923, kurz vor dem Leipziger Parteitag 
der KPD-., der unter dem Schutze eines Reichswehrbatafllotts 
tagt* Dort setzte Radek in der Linie der Büchertaschen 
These die Schlageterpolitlk der KPD. ganz im Sinne der ver­
bündeten igssischen und deutschen Regierungen und nicht zu­
letzt hn Sinne des Herrn Seeckt durch, der später in einer 

Abweichung 'von der Tsoheka auf d en ' Kfter 
wurde. Die Tatsache, daTüurcb «fiese Politik das 

deutsche Proletariat ta d ie fürchterliche Oktoberniederlage 
getrieben wurde, steht heute außer allem Zweifel. Obwohl ta 
dem großen Maistreik 1923 die KPD. auf Radeks Weisung den

W

kämpfenden Arbeitern den 
idle schwersten V 
eta, als sie wiedernm auf 
pische Forderung auf

in , den Rücken stieß, setzten :  
kommunistischen Arbeiter 

Moskaus auch nur die uto- 
einer .Arbeiter, und Bauern­

deutschen Proletariat 
garnichts, daß Radek ta der «Roten Fahne“ drohte, dfe Zu- '  
sammenhlnge zwischen Dynamitattentaten und Cunoregierung 
aufzudecken, denn es waren nicht nur Scfalageters, sondern 
auch „kommunistischen“ Betriebsräte, die auf Weisung ihrer 
unter Radeks Einfluß stehenden Instanzen nationalen Ruhr- 
krieg dieser Art machen mußten. Das deutsche Proletariat 
hat eine nicht wegzuwischende Erfahrung hinter sich, was es 
heißt, «zum Siege der beiden Verbündeten beitragen“.

Trotz der Oktoberniederlagejf trotz aller Erfahrungen 
wagen es die Platzhalter und Geschäftsführer der russischen 
Bourgeoisie heute wieder, das deutsche Proletariat tat In ­
teresse des rasbehen Wiederaufbaus in die Wagschale für 
ein Bündnis mit der deutsche» Kapitalistenklasse zn werfen. 
Wie die deutsche Bourgeoisie, d ie selbstverständlich nicht so • 
hirnverbrannt i s t  «dt einem etwa poch revolutionären Ruß­
land ein Milttärbün&ib einzugehen, dieses Bündnis mit Ruß­
land auffaßt zeigte eta Referat des 'konservativen deutschen 
Ostpolitikers Professor H  o e t z s c h .  Dieser Herr, sprach 
kurz vor der Unterzeichnung des Vertrages ln Fankfurt a .O „  
für die Reichszentrale für Heimatdienst der offiziellen Pro- 
pagandaorganbatfon der deutschen Regierung, über das 
«heutige Rußland“. Mit beißendem Hohn versicherte Herr 
Hötzsch der anwesenden Bourgeoisie, daß kehr Mensch bei 
einem Besuch in Rußland auf den Gedanken kommen könnte, 
in Rußland existiere Kommunismus. Als guter Rußlandkenner, 
der im bolschewistischen'Rußland eben so.gern gesehen is t  
wie ehedem im zaristischen, zeigte dieser Arbeiterfeind au t 
daß die rassischen Bauern nicht die geringste Sympathie für 
kommunistische Experimente zeigen, daß sie den freien ' 
Handel dnrehgesetzt haben, daß die russische Staatsindustrie 
nicht tat entferntesten den Bedürfnissen der Bauern nach- 
komme und außerdem teurer verkaufe als dieselben Procbikte 
auf dem Weltmarkt zu haben seienc-Rußland müsse sich da­
her immer mehr den Bedingungen des kapitalistischen Welt- - 
markt es unterordnen. Von Jah r zu Jahr Immer mehr setzten 
sich die Gesetze der Wirtschaft (der kapitalistischen, meint 
Herr Hötzsch natürlich) durch. Seiner Üeberzeugung nach 
glauben die Nepleute sefcst nicht mehr an die i Revolution. 
Humorvoll bemerkte Herr Hötfsch, daß die deutschen Kom­
munisten Scholem und Ruth Fischer, wegen Ihres ultraltaken 
Radikalismus in Moskau gewaltsam festgehalten werden, bis 
•ta zu «ordentlichen“  and gemüßigten Bolschewisten gewor- . 
den seien. Daß Rußland beate ein re a le r ' Macbttaktor a b  
Staaft se t beruhe nicht auf der Herrschaft 'd e r Bolschewiki, 
sondern auf der Tatsache, däß 2 Millionen ehemaliger zaristi­
scher Beamter und Offiziere unter günstigeren Existenz­
bedingungen als die Arbeiter am «Wiederaufbau ihres Vater­
landes“ milarbeiten. Offiziere ynd Soldaten sprechen be­
reits c ich t mehr von der «Roten“, sondern von der «Russi­
schen Armee“. Deswegen könnt, man getrost eta Bündnis mit 
J&ißtand schließen. H £ r  Hötzsch schloßt E$ ist hn ^Stane 
Bismarcks, der freffich kommunistischen Agitatoren in 
Deutschland schärfer auf die Ftager geklopft haben würde, 
«laß Deutschland mit dem heutigen Rußland, d u  Ja vorläufig 
fehler noch nicht w la h r  auser Nnchbur ta t  ein Bündnis 
schließt“ Damit sprach also Herr Hötzsch ganz offen aus, 
daß es sich für ihn als Propagandisten der Reichsregierung 
für Ostonentierung um ein Bündpis gegen Polen handelt Herr 
Hötzsch ist auf dem Holzwege, wenn er glaubt, Polenfeind­
schaft sei der Inhalt der heutigen russ. Politik. Die Oefahr, die 
dieses Bündnis und darüber hinaus die Bildung eines russisch­
deutsch-fr anzösischen Blocks gegen England für da» , euro­
päische Proletariat m it sich bringt Ist <fie Wiederholung des 
1  August *1914. In diesem Zusammenhänge ist heute schon 
die rassische Argnee die große Reserve der kontinentalen ‘ 
Konterrevolution. Das deutsche Proletariat muß aus den Er-

„ ..Amerikanischer Arbeiter“ ist ein ebenso weiter Begriff, 
wie ..Europäischer Arbeiter*. Sowohl in den Vereinigten 
Staaten wie 4n Europa sind die Lebens- und Lohwtandards 
zahlreich uiht mannigfach. Der Arbeiter In der Stadt hat 
einen » d e ren  Lebensstandard wi» der Arbeiter, auf dem 
Lande. Der gelernte Arbeiter wird höher bezahlt als der 
ungelernte. In den Vereinigten Staaten Ist das Lohnniveau 
hn Süden und Südwesten (dem Baomwollbezirk) niedriger als 
tat uwnittefcar nördlich anschließenden, an die großen Btanen- 
seen angrenzenden Industriegebiet«; Im Westen stad die 
Löhne höher als kn Süden und Osten. Diese Verschieden­
heiten machen es schwierig eta konkretes iü M v w n  Lebens­
niveau der amerikanischen Arbeiter zu geben. Und doch läßt 
sich ta großen Zügen an Hand statlstischen Materials eine 
Uebersicht geben vom Leben des Arbeiteis ta Amerika. ■

* Bei der letzten Volkszählung 1920 gab es etw a 4M  Mil­
lionen Personen, ta» Alter von zehn Jahren und darüber, die 
dem Erwerb in irgend einer Form nachgingen. In dieser Ziffer 
eind 33 Millionen Minner und Jt5 Frauen enthalten. Sie nm- 

~ die ta einer Beschäftigung stehen, die Lohn,
oder Profit e ta träg t Frauen, die Hausarbeit ohne Ent­

lohnung verrichten, sind nicht einbe*riffen. Dfe kn Erwerbs­
leben stehenden Personen wenden durch dfe Zihlung ta den 
Vereinigten Staaten ta  neun Gruppen geteilt In der ersten 
Gruppe, Land- und Forstw irtschalt w e n  1920 insgesamt 
W S Millionen Personen beschäftigt Die, Mineralgewinnung 
beschäftigt genau eine Million. Menschen. In der Manufaktur, 
und Fabrikindustrie warea 123 Millionen tätig, im Transport­
wesen 3 MilKonen. Die v e r b l e i e n  fünf Kategpr^n -  

Dienst freie Berufe. Haus- und Dienst-
______________ Mier — erfassen 135 MUlionen Personen.
Hauptmasse der Erwerbstitlgen d ^  Veretaiglah Staaten 

ist also bP Ackerbau, tat Bergbau, in der Industrie und 4m

Regierung der Vereinigte» Staaten schätzt die Zahl 
der Lohnarbeiter und Angestellten auf XJJ Millionen dje Zahl 
der in 'beien  Berufen tätiaren — z. B. Rechtswesen. Heflkunst

Nach dieser

11 MüUonen ungelernte

die Lohnarbeiter und M i ge­
nfer Erwerbstätigep. Eine 

Lohnarbeiter «*d Angestellten zehri 
M  Millionen ange le rn t und 

Arbeiter. SA Millionen Handlungs­

gehilfen und BftroangesteRte 2.4 Millionen Bedienungspersonal 
und 2 J  Milhoaen Personen, dfe^einen freien .Beruf ausüben 
oder dfe ta öffentlichen Diensten stehen. Diese vom Arbeits­
amt der Vereinigten Staaten ausgehende Schätzung besagt also, 
daß eia Drittel aller Lohnarbeiter und Angestellten der Ver­
einigten, Staaten aus ungelernten Arbeitern besteht und daß 
die angelernten Arbeiter und Handlungsgehilfen zusammen das 
zweite Drittel der Gesamtsumme umfassen. Auf die gelernten 

mr ein Sechstel der Lohn- und Oehalts-

Dfe Angehörigen der freien Berufe (Anwälte. Aerzte. 
Lehrer usw.) Besitzer, lettende Personen. Kleinhändler, hoch­
qualifizierte Facharbeiter und andere vorgebildete Personen, 
machen nur einen kleinen Tefl der Erwerbstätigen, in den Ver­
einigten Staaten ans. Die große Majorität besteht aus Arbei­
tern und wenn man dfe werktätigen Landleute einbezieht so- 
ergfltt sich, daß die überwältigende Mehrheit der erwerbs­
tätigen Bevölkerung der Vereinigten Staaten zu. den Hand­
arbeitern gehört '

Nun über das Budget der Arbeiterfamilie. Der Dollar 
wertet so verschieden vom europäischen Gelde, daß es 
schwierig ist. eine Vorsteifung von der Kaufkraft d ef ameri­
kanischen Löhne zu vermitteln. Der einfachste W er hierzu
besteht vidieicht ta der Wiedergabe des Haushaltsbudgets 
eines Arbeiters. Seit 1919 veröffentlicht das nordamerikanische 
Arbeitsamt eta B odget das dea normalen Erfordernissen von 
«Leben und Gesundheit“ entsprechen soll. Es ha t den Bedarf 
an Nahrung. Kleidung. Miefe und sonstigen Lebensnotwendig- 
ketten für eine «ns Mann. Frau und drei kleinen Kindern 
bestehende Famflle berechnet und ist dabei von dem Minimum 
von Lehens- und Gesundbeitserfordernfssen aosgegahgen. unter 
das eine Familie ohne körperliche oder geistige Gefährdung 
nicht hinunter gehen darf. Das zur Lebenshaltung verfügbare 
Einkommen einer Familie muß daher-ausreichen um die ta 
diesem Budget enthaltenen Lebensnotwendigkeiten zu sichern.

Dm  vom nordamerikanischen Arbeitsamt aufgestcllte 
Normalbodget sieht vier Wohnräume mittlerer Größe vor. In 
den meisten amerikanischen Städten gehört zu einer W6hhmlg 
auch eine Badestube mit Totiettenzobehór Ungefähr ein 
Drittel d t t  Oesamtbudgets kaan für Nahrungsmittel aufgewandt 

L wobei <He Berechnung von dem Energien gefcalt der 
aasgeht Für dfe ABtagskfeMhmg t t t  ie eMe

ta'freien Berufs tä t ig e n  -  z. R  R ^ ts w w e ^ H d n ^ n s t  w t j t o j r o W  j e -B y  
— auf 500 000 Personen, und oie zani oer tjesiizemien. rtanrangsmutei ausgent. 

nteo und leitend« M  M fio n « . W|nttr->. a?d^«^ [Son

ilt das 
n Pafeto

Frau. , Weitere Rubriken sind für Verstehepmgsbeiträge. für 
Spargroschen, für ärztliche und zhhnärztlicÄe&handtang. für

^ __  - ,  - -  ___ _ . vorgesehen: Unterzeug.
Schuhe und Strümpfe sind mit ihrem Jahresbedarf eingesetzt; 
ferner enthält das Bodget Kopfbedeckungen ffir die ganze 
Familie, einen Paletot für den* Mann und einen Maatei für die

Zattungen und ß f d le r .  für Möbel und Hausrat ..
Die drei Hanptrobrikaa des Budgets bleflien natürU« « « «  
Nahrung und Bddeidung. Sie umfassen ungefähr drei Viertel 
des gesamten oudgetsaufwandes. Dieses Normalbudget für 
Erhaltung von Leben und Gesundheit erforderte nach dem
Stand vom -------------------- * ”  a --------- ■
von 2366
Dollar, i n --------- -— ----- --------- --- 3 ^  wlMl,
Wenn man diese »fftan zugrunde lég t hat eine fünfköpfige 
Familie, die ihre Gesundheit zu erhalten und eine normale 
soziale Stellung zu  behaupten bestrebt ungefähr 45 Dollar 
wöchentlich fa den Großstädten des mittleren Nordamerikas 
und des fernen Westens aufeuwenden. Für den Süden dürfte 
diese Ziffer am  15 bis 20 Prozent niedriger anzusetzen sein.

Albe14«*- die ta weniger großen Städten (unter 
250 000 Einwohnern), ta Kleinstädten und in Dörfern leben, mag 
sich das Budget um etwa 15 bis 40 Prozent ermäßigen. Dfe 
Veränderung b t  in d i^en  Fällen auf die beiden Rubriken: 
Mi et o , und Nahrune- zurückzu führen. Im großen und p " » «  
ergeben die Berechnungen, daß im industriellen Teil Amerikas 
4ün Jahreseinkommen von 1800 Dollar öder ein Woebenein­
kommen von 35 Dollar das Minimum darstellt mit dem eine 

und « “ k  Ldbenstage behaupten kann. 
Aßeinstehende Männer «md Frauen. Ehepaare ohne Kinder und 
S te rn  mit eiwaChsenen Ktadera besitzen natürlich eine wesent- 
Bch andere f t r f grtbasb. Sie können indes hier nicht berück- 
sidbtigt werden. Wir mflssenjms mit einem einzigen FamiHen- 
bndget and einem einzigen Familienetakommen begnügen.

Die Untersuchungen des Arbeitsamtes d».V erein igten  
S«“ *en zeigen daß ungeHhr 80 Prozent dSr^am ilienein- 

^  den Arbdterfarmiten aus dem Verdienst des 
Famütenhaoptes b e r r u h r ^  Die Z U g  stützt sich auf die 
Untersuchung von Familien, deren IQnderzahl zwischen ein 
m d  itaif lOTvdem schwankt Im Durchschnitt trifft diese Ziffer 
für dfe Familien an. von denen unser Standard auageht Die 
rg g dtan, 20i p y e n t  d e , Fam«endnkotomens w ^ n  h aiS - 
sächüch dadurch gewonnen, daß Kostgänger ins Haus go- 

/ ^ « « ^ W e i t e r e s  Etakomneu erwerben Ehefrauen

die
* * * * * - .. d e r ^ e in ig te n  Staates wie
m A  zahlreiche Emzelstaaten veröffentfichen Ziffern, die eine 
t^ lw ebe Antwort auf dfesTTrtgojtebcn. Der S taat New York 
b t  dCT haaptsichlfciiste Industefestaat der USA. In ihm labt

2 2  Of««ä>evölkerung der Ver- 
^ taten  Staaten.^nfT  Mai 1925 betrug der durchschnittliche

. August 1914 und des Rnhrkaftpfes von 193} 
die Unterstützung da*  russischen Bündntspoittlk 

Iptariat I s t  nnd daß nur 
Krieges ta

lernen, 
durch die
dtajjAosung _

den Bürgerkrieg ohne Rücksicht auf Steg* oder Niederlage des 
«eigenen Landes“ die internationale Losung des'Proletariats 
sein kann.“  ____

9 o l i f i s c f c e  3 t  u n  c f  s c h  a u  

. D a  a a e r f e e r t e r  S t t a a e a l *
« S everin s v e rsch lech tert d e r  S d n ^ o  d as  B r o t r  l
Die deutsche Leninisten-Jahne“ — Jxegründet von K v l ,J 

L i e b k n e c h t  und., Rosa L u x e m b t t r g “ .t|*‘^Äe' von dev 
Koske*schen Wegbereitern der Severlng’schen Schupo er­

schlagen wurden — stimmt in ihrer Nr. 99 folgendes Klage- 
gefaeul an?-!—-  • ■ t  ~ ..

-Der Preußische Innenminister S e v e r i a g  w ebt In 
einem Grupderlaß auf dfe volcswirt^chaftlicfae Notwendig­
keit eines stürkèren Verbrauchs von Roggen gegenüber 
dem aus -dem Ausland eingeführten Weizen h lh .'  und 
spricht ..die Erwartung ans“, daß die Dienststellen und die 
einzelnen Beamten der Schutzpolizei diesen Bestrebungen 
„das größte Interesse entgegenbringen“.  D ort wo die 
Beamten ein helleres Brot verlangen, soll ein 65—70 oro- 

.•nentlges ausgemahlënes ~Roggenmehl' unter Fortfall des 
-b ish e r  mit verbackenen 2Qprpozentigen Weizenmehls ver­

wendet werden. Semmeln usw. sollen nur noch an zwei 
Tagen in der Woche zur Verteilung^!elanzen.

Dtefe V erfteu ta  Sevechno» ̂  b t  eta — thßrter Skan- 
daL Den Beamten soB künftig schlechteres Roggenbrot 
verabfolgt werden. Der sozialdemokratische Preußische 

* Innenminister stellt sich damit. offen auf die Seite der 
• deutschnationalen Junker, jfie, ?ur Erzielung höherer Pro- 

fite seit einiger Zeit die Propaganda für verstärkten Rog- 
_t genverbrauch betreiben.“

— So eine Kanaille, dieser sozialdemokratische Innenminister 
Severing. Anstatt auf die Vollendung der Kaplptalsdemokratle 
durch eine ^Arbeiter- und Bauern-Regierung“ hinzirwirken. 
ünterstützt er dfe -deut^chnatloqal^i Junker“ Indem er den 
ihm unterstellten Schutzgarden der Republik den Brotkorb 

_ höher h än g t Fürwahr, ein „unerhörter Skaqdal“ —, wenn 
die Ernähnmgsweise der Scbuporoänner etwa eine solche wer- 

- den sollte, daß ihr Interesse an dec Sicherung der schwarz- 
rotgelben Jfun^errepubük dem Nullpunkt bedenklich nahe 
kommt

leider iricht Att-htaOberfakreo. da ich a b  der Kandidat der
hierbleiben muß. Ich 

daß ich leider bei der 
Eudi nicht schon eher 

einige Zeilen gerichtet habe. Hier versuchen <fie Rechten 
mit Bestimmtheit einen neuen Laden aufzumachen und habe 
ich außerordentlich wertvolles Material geschnappt was 
Euch and ench der Delegation nützlich sein wird. —. Es 
kommt ferner hinzu, daß hier versucht wird, mit anno- 
nymen Briefen führender Persönlichketten za desavouieren. 
Sowohl ta Hamburg über mich, wie auch Über Dengel ta

Niederrheta. w as mir soeben mitgeteilt wttd. sind 
dafür.

Keinec aber nach keine K w w ta a jw i aonat heißt ea. 
i  Mr mich mtt !■■>■■, dfe dfe Partei ag f i ï M y  
tea! mcht Mr dfe R ieohÉtaa. somfeca fite

arbeite Ich nicht i i i w u i a ,  Vfellefeht finde ich —

DR der

Vielleicht finde ich noch Zeit 
zum nächsten Postempfang Euch ?twas ausführlicher za 
berichten, aber momentan muß ich schon wieder dien, um 
neue Arbeit verrichten zu können. Haltet Euch gesund und 
grüßt alle von Eurem inaner derselbe bleibenden

T r t d y .
1,1, 11 ■»■■« M m . 1 - ■ l  - ll”

Doch dem preußischen Staat drohftkeine Gefahr, denn, 
seine Oummiknüppelhelden wissen ta nun. wo d e  sich -mit 
ihren Existénznöten hinzu wenden haben, nämlich an die KPD.. 
— an lene lentafetischeuiVolkspartei“. dfe mit ihrem -revohi- 
tionären“ Parlamentarismus eta Mädchen für Afies b t:  dienst­
eifrig für die Interessen der arbeitermordenden Wächter .des 
demokratischen. Zuchthaasstaates. - ^ ", ^  ^ _

Allerdings: es gibt Arbeiter, die es ab  etaaa unerhörten 
Skandal betrachten, daß gerade die als Erbe der «roßen Toten 
des revolutionären Proletariats sich aufspielende kom m u­
nistische“ Partei sich dazu berufen fühlt der Fürsprecher der 
uniformierten Ordnungsknechte Severtags au sein. Doch die 
Leute mR solchem Urteil sind natürlich „Wirrköpfe“, dfe ab­
solut nicht begreifen wollen, daß die leninistische Etahetts- 
frontpotittk. d. h. die Koalition einer Arbeiterpartei mit kleta- 
bürgerüchen und sogar offen konterrevolutionären Schichten 
der Gesellschaft keinen Bruch mtt der revolutionären Ktassen- 
poUtik des Proletariats bedeutet. Und dieses Nichtverstehen, 
dieser Jtatibolschewbmus“ ist — vom Standpunkte d er Ein­
heitsfront T h ä lm a n n - N o s J ^ e  — wiederum . . . „eh» un­
erhörter Skandal“. '

Im JahTe-1919. als die Wogen der Revolution Aber diel 
Köpfe der Bourgeoisie hinwegzugehen drohten und das 
Noskesche Btatregiment A r dfe Dauer eta problemätisohes 
Mittel schien, wurde die Gesellschaft „Aufbau und Werden“  
gegründet Durch J )  eiehroadfiÜ Yorträge und Druckschriften, 
unter sozialistischer Maske; sollte auf das Proletariat einge­
w irk t sollte es wieder ta (^gew erkschaftliche Hürde zurück- 
getrieben werden. "Wir wissen, daß dies nur zu gut gelang. 
Welche Schwindelparole hätte bei den deutschen Arbeitern 
wohl le seine Wirkune verfehlt?

Gründer von „Aufbau und Werden“ waren selbstverständ­
lich die Sozialdemokratie und die deutsche»Schwerindustrie 
und das Finanzkapital. D er Kapitalismus lieferte die reichen 
M ittel die Sozialdemokratie beider Schattiere 
gm dbten dfe Leitung. Von
hörten zu den Mitarbeitern: Erwin B a r th .___
tionsschmid“ (USP.). Kurt Bigtag. A. Höpfner. B  Janssen. Dr. 
S. Nestripke (USP.). Reichsarbeltsminbter a. D. Schlicke. Hein­
rich StröbeL Paul Umbrelt Rudolf W isset Nik. Osterroth. Anna 
Blos. Wolfgang Heine. Rlohard Woldt. Konrad Hänbch. Ludw. 
OuesseL Max Schlppel Dr. Alb. Südekum, Frau Dr. Weg- 
schelder-Ziegler. Hedwig' Waohenheim. Dr. Otto Köster. Max 
Cohen. Wtthekn Jänsson. W. Kimmritz und w ie  andere. 
Direktor wurde der bekannte sozialdemokratische Schrift­
steller Karl Erdmann. .

„Aufbau und Werden“ w ar nicht npr eine gute Versorgupg 
prominenter sozialdemokratischer Führer. Betriebsräte und 
Gewerkschaftsfunktionäre, sondern auch die damab arg ge­
schwächte sozialdemokratische Parteikasse nährte sich aus 
dep Kassenschränken der Bourgeobie über die Gesellschaft 
„Aufbau und Werden“. ,  Um diese gefüllte Putterkrippen kam 
es zani Streit, a b  der sozialdemokratische Mohr seine Schuktig-

Bour*eoisie mit dem Gelde sparsamer umging. An der leeren 
Krippe schtaged sich bekanntlich anch die besten Pferde.

Die beispiellose Korruption nnd politische Hochstapelei

w i e T c M s iLawpeawaree
Im Mitteitangsblatt Nr. 7  der Ortsgruppe Hannover b t  zu 

lesen: . -
A b im Frühlahr 1925 dfe Exekutive vom deutschen Ver­

treter Katz dfe Zustimmung za einer Aenderung ihre Taktik 
haben wollte, ersuchte dieser, um sich für seinen Widerstand 
einen stärkeren Rückhalt zu schaffen, dfe deutsche Partei und 
Ihren Vorsitzenden Thälmann um Stellungnahme. Thälmann 

'  schrieb darauf kurz vor der Erweiterten Exekutive von 1925 
handschriftlich (wir besitzen den handschriftlichen. Origtaal- 
brief) an Katz wörtlich:

X feber Iwan! Anbei sende ich Euch eta Memorandum, 
welches ta je eta Exemplar abgeschickt ist. an den Ge­
nössen StalUn. Sinowjew. außerdem ans Sekretariat des 
EKKJ. Wie Ihr vielleicht schon erfahren h ab t kann ich

Anzahl prominenter sozialdemokratischer Persönlichkeiten aus 
der offiziellen Politik ihrer Partei dfe Konsequenzen gezogen 
hätten und o n z  and- affiziell-znr-Bourgeob ie übrrgegangro 

Bläßlich der Untersuchung der Bestechung des 
Landarbeiterverbandes durch die gleichen Stelles, 

die seinerzeit „Aufbau und Werden“ gespeist hatten, durch 
die Unternehmerverbände u. a„ gab es ta dem Untersuchungs­
ausschuß des Preußischen Landtages einen Krach. Im Verfolg 
des Landarbeiter-Verbands-Panama nannte der „Vorwärts“ 
Herrn Erdmann der 20 Jahre der Sozialdemokratie angehört 
nnd an 'führender Stelle gestanden hatte, einen politischen 
Hochstapler. Das bezog sich auf dessen Tätigkeit ta „Aufbau 
und Werden“, über dessen Akten man Gras gewachsen wähnte.

H err Erdmann setzte stab darauf auf die Hosen and schrieb 
eta Budh. in dem er klipp und klar nachw ebt daß aas den 
Kassett von .Aufbau und Werden'*, d. h. aus den Unternehmer­
verbänden nicht nur Sozialdemokraten, sondern auch die SPD. 
bestochen wurde und daß dl»  Gesellschaft parteioffiziell aner­
kannt und die sozialdemokratischen Persönlichkeiten von 
Parteiwegen mitarbeiteten. Aas dem  Baabe, das demnächst 
erscheinen wird bringt der „Deutsche Vorwärts“ des früheren 
Vorwärtsredakteurs Emfl Unger Abdrucke und eine Anzahl- 
Briefe an .Erdmann resp. „Aufbau and. Werden“, von denen
w ir hier einige wiedergeben:------ — t  -— ------------------------

. Zum Beispiel:
Oer Reichspräsident

• V-r Berlin, den 12. März 1920.
Mit großem Interesse habe ich von dem mir freund- 

- hchst übersandten Ersten Tätigkeitsbericht der Gesellschaft 
„Aufbau and Werden“ Kenntnis genommen. Ich habe 
daraus ersehen, daß die von Amen vertretene Gesellschaft 
die Schwierigkeiten unseres. Landes auf den verschie­
densten Gebieten klar erkannt hat und mit Takt und 

• Energie an der Erneuerung unseres wirtschaftlichen, poli­

tischen und kulturellen Lebens m itarbeitet Ich wünsche 
„Aufbau und Werden“ auch für die Zukunft besten Erfolg.

gez.: E bürt
------------  Herrn Karl Erdmann

i : » Berlin-Wttmersdorf.
Der ebenfalls sozialdemokratische Polizeipräsident Engeo ;

Ernst schrieb:
■ Der Polizeipräsident Berlin C 25. den ß. Mäfz 1920.

Herrn Karl Erdmann 
Büro: Aufliau und Weiden. Berlin.

' Sehr geehrter Genosse Erdmann!
Meinen besten Dank für die Zusendung Aires Tätig- • 

keitsberichte. den ich mit großem Interesse gelesen habe. 
Ich habe daraus ersehen, welche gewaltige Arbeit von 
Ihrem Verein geleistet wurde. -

In der Hoffnung, daß sie den von uns afien gewünschten 
Erfolg trä g t and daß Ihre Gesellschaft auch weiter Ihre 
segensreiche Tätigkeit entfalten kann^. verbleibe

__ mit Parteigruü- -_______________•
gez. Engen E rnst 

Ja. auoh d e r . „Vorwärts“-Redaktion b t  das Pech passiert, 
vergessen zu haben daß äuch sie gratuliert hat:

Vorwärts. Berliner Volksblatt • * A
Centralorgan der Sozialdemokratischen ' 9

P artef Deutschlands. R e d a k t i o n .  '_ ___  ,__ ■ __n«riti  üb n M in  ****** ___ ,j - -» 1 — ■ n em n  dvt ob. y.»iviarz iw »  i,
Herrn Carl Erdmann. Berlta-Wlfanersdorf. n

■ Werter Genosse Erdmann! 'v '
Mit bestem Dank bestätige Ich die Uebersendung 

. Ihres Tätigkeitsberichtes, den ich mit außerordentlichem 
Interesse gelesen habe. Ich beglückwünsche Sie herzlichst 
zu dem großen und schönen Erfolge.

Mtt freandik& a Clrl^Bn '
* Ihr ergebener

^  # gez.: Wi. Peber.
O ie s e ^ Ä rr  Peiser. der frühe»# Freund’ des Herrn Un,jer 

und M itarbeiter an dessen ^chefirw erftf^“ eta- ganz iunger 
und junwissender Mensch, b t heute Regierungsrat bei der 
Pressestelle dier Preußischen Staatsregierung. Die Aner-
_______ von Aufcau and Werden and ihres Dirdctors hatte
natürlich klingende Folgen, w ie Herr Erdmann schreftC. Die 
Bwtrlebw lteeotada 4m  OewerkschattsharteBs Rhefetand Weat- 
tafen bekam mehr a b  X N t  Mk. Kennzeichnend b t  es anch. 
daß die . Sozialdemokratie anch für reaktionäre bürgerliche

/

Wochenlohn der adtaitilchen Industriearbeiter hn Staate New- 
York 3133 Dollar. Es -bt dies nur wenig mehr ab  1500 Dollar 
p ro  Jahr. Die Angaben über die New-Yorker Löhne verteilen 
sich nun auf 50 verschiedene Berufe. Unter diesen zeigen die 
Löhne im graphischen Gewerbe den höchsten Wochlendnroh- 
sohnitt mit 40 Dollar. Wir lassen eine Reihe von. Arbeits­
zweigen folgen, in denen die Löhne 30 Dollar übersteigen: 
Rauchwaren 38,71 Dollar; Frauenkletdung 38,70, Nah rungs­
m itt eiarbeit e r 30^84 Dollar Arbeiter ta chemischen Fabriken. 
OeU und Farbwerken 31,95 Dollar. Automobilbau und Plug­
zeugbau 34S6  Dollar. Andererseits bleiben die Durchschnitts­
löhne in einer Reihe von Berufen unter 25 Dollar wöchentlich 
(1300 Dollar Jährlich): Arbeiter ta Ziegeleien. Dachziegelwerken 
and im Töpfergewerbe 24^5 Dollar. Lederarbeiter 23,75 Dollar. 
Arbeiter ta der BaumrwolHndustrie 21.77 Dollar - Dfe fcröße 
Mehrzahl dm- Löhne bewegt sich indessen zwischen 25 b b  30 
Dollar (1300 b b  1500 Dollar Jährlich). (Nach „Labor Revfew. 
August 1925.) *

Der Staat New York Hegt im Osten. Nehmen wir die 
Berichte aus einem der Südstaaten, aus Nordkaroitaa. wo dfe 
Löhne niedriger a b  tat Staate New York sind. Der durch­
schnittliche Wochen lohn betrag 1924 für Automobilschlosser 
30 Dollar, für Bäcker 35 Dollar, für Chauffeure 22 Dollar, für 
Betonarbeiter 19 Dollar, für männliche Arbeiter ta Baumwoü- 
iabriken 21.80 Dollar, für männliche Arbeiter in Möbelfabriken 
23.40 Dollar, ta Tabaktabriken 16.10 Dollar, für ungelernte 

«Arbeiter 15 Dollar, für Hilfsmaschinbten 29 LtaUar.'
Xolorado gehört zn den mittleren W esbtaaten; Nach 

Monthly Labor RevieW. März 1925. wurden 1924 folgende 
durchschnittliche Löhne gezahlt: Arbeiter in der Automobil­
industrie 24 Dollar, Gummiwerke 25-* Dollar. Revisoren 26 
Dollar. Glasarbeiter 20 Dollar, ungelernte Arbeiter 17,50 Dollar. 
In den Bäckereien wurden 35 Dollar für Bäcker. 30 Dollar 
für Fuhrleute und 22L50 Dollar für Lagerarbeiter gezahlt 
Wagen- und Autoreparaturarbeiter erhielten 36 Dollar füt 
Automobilinstandsetzung. 30 DoUartrat Schmiede. 30 Dollar 
für Anstreicher und 32£0 Dollar für Holzarbeiter. Arbeiter 

‘ der Bekleidungsindustrie wurden wie folgt bezahlt: Zuschneider 
45 Polier. Verpacker und Expedienten 20 Dollar. Mechaniker 
37.50 Dollar, männliche Wäscher 25 Dollar.

Für die Eisenbahtiarbeiter gibt es Angaben des Eisenbahn­
amtes der Vereinigten Staaten. (Lohnübersichten. Bericht 
Nr. 4 vom Mat. 1924): wir entnehmen daraus die folgenden. 
Mai 1924. durchschnittlich gezahlten Tageslöhne verschiedener 
Gruppen von Eisenbahnpersonal: Ebenbahn- und Reparatur­
arbeiter 2*4 Dollar. Waggonbau SJSO Dollar. Maschinisten G 01 
Dollar, ungelernte Werkstättenarbeiter 3.17 Dollar, Stations^ 

_2persQpaty 4JB8 'Dollar. Fersonenzugffibrer 6.72 Dollar. QüterzUg-

führer AJ62 Dollar. Güterzuglokomotivfährer 7.46 Dollar. Oüter- 
zugsheber SJS9 Donar. -* Diese Ziffern entstammen dem ge­
samten Gebiet der Vereinigten Staaten, hn Süden sind dfe 
Eisenbahneriöhne beträchtlich niedriger a b  hn Norden und 
Westen.

Die Bergarbeiter der Vereinigten Staaten haben höhere 
Löhne ab  die Arbeiter der meisten übrigen, nicht weniger 
qualifizierten Berufszweige. Dies gflt besonders für dfe 
Arbeiter der Steinkohlenbergwerke, die ta den letzten drei 
Jahren gut beschäftigt waren. Nach Monthly Labor Revfew. 
Juk 1926. wurden im Anthrazitbergbau 1924 folgende durch­
schnittliche Wochenlöhne 
33.60 Dollar. Bei
arbeiter für die m H ! .............
dfe Letztgenannten 29.28 Dollar, dfe Schlosser in. den Berg-, 
werken erhielten 42,23 Doßar. die Zhnmerleute 39.26 Dollfcr.. 
dfe Techniker 4332 Dollar und die ungelernten Arbeiter 31.52 
Dollar.
* Für den Staat Idaho werden folgende durchschnittliche 

Tagelöhne im Kohlenbergbau genannt: Bergleute 5£0 Dollar. 
Zhnmerieute 6  Dollar, deren Gehilfen 5£5 Dollar. Maschinisten 
6J5  Dollar und ungelernte Uebertagsarbeiter 4.75 Dollar.

Anch hn Baugewerbe stad die Löhne im allgemeinen höher 
a b  ta anderen, den gleichen Oeschickfichkeitsgrad erfordern­
den Berufszwelgea. Das Arbeiteamt der Vereinigten Staaten 
gflttJrter dfe Stundenverdienste an ..D ie  wöchentliche Arbeits­
zeit beträgt hn Bangewerbe^rischen 40 und 48 Stunden, wobei 
mau Jedoch berücksichtigen muß. daß die AäßöSarbeiter infolge 
der Unbilden des Wetters gewöhnlich nicht während der 
ganzen Dauer des Jahrfcs beschäftigt stad. Dfe Stundenlöhne, 
naoh der Statistik hn September 1925 betragen f t r  Maurer ta  
Atlanta 1J5 Dollar. In Baltimore 1.50 Dollar, ta New York 
1,50 Dollar, ta Chtaayp IJED D öÄ r and ta Los Angeles 130 
Dollar: Zimmer leute un der gleichen Reihenfolge 4er Städte) 
080 Dollar. 1.00 Dollar. 131 Doßar. 135 Dollar. 130 Dollar. 
S ^kateg i^J.O O  Dollar. 136 Dollar. 131 Dollar. 135 Dp^aT*

Eta Ü berblick über die Löhne, dfe ta der 
Jndüstrfe. Bergbau. Ebenbahawesen und im Bangewerbe 
gezahlt werden, zeigt daß eta verhältnismäßig geringer Telt 
der Lohnarbeiter mehr ab  36 Dollar Wochenlohn oder 1800 
Dollar Jahreseinkommen besieht M r  die große Mehrheit der 
Fabrikarbeiter bleiben die Löhne unter 30 Dollar 
In dén bèsser organisierten Berufszweigen, bei den 
arbeHern. den Bauarbeitern und teilwebe auch bei den Ebeo- 
bahnarbeitern- liegen die Löhne woM über diesem Niveau.

-  (Fortsetzung folgt)

Blätter sorgte. Ein Brief eines sozialdemokratischen Oranden 
tautet:

Auswärtiges Amt 
• Pressestelle bei der Reichsregierung.

‘ _  _ t__ ‘ Berlin. WUheknsptatz 8. Mt Mal 1920.
P. I. 1889. Streng vertraulich!

Sehr geehrter Herr Erdmatm.
— -die „Ostsee-Zeitung^ die ein gutes demokratisches B latt 

b t  und vielleicht, a b  einzige Zeitung den demokratischen 
'  Oedanken Ja Pommern wirklich verteidigt (sie war 

während des Kapp-Putscbes verboten), möchte gern Ären 
. Aktionsradius dadurch erweitern."daß von einer dazu 

geeigneten Stelle eine größere Auswahl von Abonnements 
genommen und die betreffenden Nummern gratis and syste-

bunden S 5 b5mb iS rd e ^ S m  B ta ty jd S c lrf^ »
sehr verbunden sein: sie ist ihm wohl anch nötig. ~

Ich weiß non nicht w er der „Ostsee-Zeitung“  in 
solchem Sinne behflflich sein sofl. Die mir amtlich zugäng­
lichen Stellen kommen hierfür nicht ta Frage. Könnten 
Sie von „Aufbau und Werden“ aus etwas tun? loh bitte, 
die Angelegenheit Jedenfafis vertraulich zu behandeln und 

-\m ir Ihren Bescheid zukommeo zu lassen.
Herrn Karl Erdmann. L A

Direktor von „Aufoaa und Werden“. gez.: Breuer.
NW 57. Potsdamer Straße 67. .

Es wurde aber so ziemlich alles bestochen, was sozial­
demokratisch wajr, auch die an den gutgefüllten Krippen. Z. B.:

Hans Leuß. Schriftsteller.
. Mitglied der „Welt am Montag“-Redaktion.
' ƒ - Berlin SW 6, Schiffbauerdamm 19.
- - Vorsitzender des Landes-Ausschusses; „

Mitglied des Landtages:
Vorsitzender der Sozialdemokratischen Fraktion;

Mitglied der Verw. des Staatsschatzes
x ^Neustrelitz.. Schloß. y. • '
Landdrost zu Stargard I. M. “

Neustrelitz. 15. Juni 192a 
. Lieber Karl Erdmann! Ich habe Ihnen neulich nach 

der Potsdamer Straße (Aufbau und Werden) einen EßbrtaC 
geschickt Es liegt mir daran, von Urnen zu erfahren, ob 
Sie diesen Brief bekommen haben. Ich batte Ihnen darin 
geschrieben, daß wir hier eine Druckerei mit Haus und 
Zeitung -  — (einziges B la tt der Stadt) gekauft haben

V für rund 400000 M„ daß wir darauf 140000 M. angezahtt
haben und noch 200000-250000 M. gebrauchen-------
weil wir die Druckerei usw. weitergeben. Um ober den 

- Kauf zu rm ib ieren . bedürfen wir der Somme, die ich ef- 
wähnte. ^Mir würden persönlich uns für diese Summe ver­
pflichten. mich die hiesige Partei. Können Sie «ms diesen 
Betrag besorgen oder nicht? — In federn FaU bitten wir 

, um umgeheade Nachricht r
- . i ■«,  ̂Mit den besten Qrüßea /

. : a i r  Hans Leuß. ;
Anch d er oüb ehrliche Herr Ede Bernstein fehlt nirgends, 

wo Geld verteilt wird. Herr Bernstein, der heute ta Arbeits­
gemeinschaft mtt der XPD. steh t brauchte GekL Geld auch zur 
Bekämpfung der damab nochkopummbtbeben 3. Internationale: 

Zentralstelle t »  Einigung der Soatektemokrati*
Berlin NW I T P r i tz walker Straße L  ^

X W  9 ’ Berlin, den 3. September 1920. 
Aa tteselbchaft Aufbpu und Werde». . .

j. .Hier.

.

.1 - 

Von

Aufbau 1 
z. H  des Herrn Karl Erdmann 

Werter Oeoosse Erdmann!

Ä Ä Ä Ä  3
würden es gera sehen. ^ e a n  wir Anfklärang ta  i&en 

l Moekau wird uns noch sehr viel zu 
_ . . .  . «*} vWfeickt den Aasgangsppunkt für

wettere Unruhea bilden.
W ir ta der Zentralstelle, a n r t f tw i r  nöch 

312 Ortsgruppen haben, würden gern
Wir
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-Aufbau and Werden“ auch da« meine I*# brauch! ir-*. 
nicht erst zu sagen. ‘ oraooöe Jch

Mit besonderer Hochachtung /
.; j s -* ergebenst Ihr , •-

_ • Cd. Bernstein. '
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etwas wußten noch von dem Oelde, auch nicht die

5 E  « Ä t s s “» «-d Ä e n d  den Eingang von » 0 0 0  fyoschfirea“. .
(28 M to  ̂ 9 « ?  f lS  ^ ötf« “ ^ « T l n d e i i ,  genannten Blatt 
fr  » ?  J  ™  ® Wochen vergangen sind, schwelst der I 

£Vorw*rts _ d le  Geschichte tot. DaB die «Rote rahne“
^ n l”  iT d a /K i i ? M<l,g <* " ll>i ? eltcr hinter-1

«nü^ur Z T  <Öe#e «nporgewirbelt in .Aufbau
f o r t » i S  P r ^ n n  rH ®KÏÜ.0rW ,ia,e WKh h ta tt VOr* tem pkrat ™r<iroann Hochstapler, so wurde er es als Sozial-

*“ ““  Proletarier. zu der Bestechung ihrer

en

löst is t*  Anf**bc- * •  W* z w  StuDde Jedoi* w)cl

S S Ä T ,  &

■ / k  - M  «  V  *

EKSSSgÄvagfSS,apaime mtt d er das Proletariat seiner historisch 
Klassenaufgabe gegenüberstellt. ja gerade dessentwegen h» 
“ « “ Weren wir dem Proletariat raU aller
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**«.”  «■» j y .  d a l stc die Wahrheit so stlll- 

»* Ihre bestochenen. ^

■ O e M M n u a r c e a  « e r  . M n  r a f e a e *
Kampf nm d e  Inseca tenpfam tagw.
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Berlin SW 48. .den 12. April 1926' I 
Friedrkdvstraße 225. \ “ - 

verehr!. Inserenten!
•h*i Araraten ans den Kreisen unserer ver-
NadiHeïï J S  "  ! £  v «ran>*swn*. «men folgende
Ä  k0" .^e,tens <tes Neuen Deut-
zS tunz*w  £ 2 « - A?««t er  Illustrierten teiiung werden durch besondere Beauftragte dieses V er-

.Inserate geworben. Wie wir festgestellt haben 
operieren dessen Werber damit daß sie S  <*

'  ?!h?e‘‘ M « S ft fe **nÖbcr *** “ « t «  <*er J^o ten ,
s a m ^ Ä 4" ^ 4“ ^  ““ f^en .w ir Sie darauf aufmerk-1 ^ n .  daß das4Unternehmen des Neuen Deutschen Verla*#«'

beiter IDnsWerteo Zeitung** nicht identisch
S id ^ lr1S . V5rl*^,<ler S a ,m  P * « “: demen s p rS ^ S«SSS“ 55 «ÄWraSB

s l o h ^ t Ä e ^ M S ^ l r *  A'S dn,ck " b ™- d^S Sie. « Ä Ma s  srÄsr"hssen-1
_ hochachtungsvoll ' . 

n j .  • . Verlag JÄ e  Rote Fahne**
* « 2 r  W ^ R ^ S CÏ Ï Ï >*fc ^ ‘«rfltastrlerte
-M. d. R -  WUli MOttJcab™
kommunistischen In tS S io n fl«  ^  . n.e ßUderbuch der
belterhilfe. die sich d S T S ï ï l  Internationalen Ar-
gtflndet hilSn ä i ^ Ä "  J g ^ tsohcn v « lag  d a S r * 1  
ri»*»öten ln ihrer iU tvltät ein ^  ü,o rfS ,is,ertc Proletarier
a * p ^ . . W r ! S V , J £ . * g  S ä ,

<Ke ÏBseratenpIanta^ zn^ergrM era Md M ? p !U er ^ 1 Z*“ «teigern. A b ^ “  zu
^ e s  besser, daß die größeren Profite 2u« d S * ? 1 Pa.hne“ wi» «n  

ihnen *uguteko™S„^ .JS *  f  ?  ^«»eratenpiantagen 
nistischen“ Konkurrenten in der d b b c ttc ^ n t? ? ? !^ 6 "^om np-l 
Jjtterneidisch. So wird aus i t n  ï u ï ï Ü b S * ^ ? 1̂
%  * *  ^  p 2 Ä *  E teCB e ^
« * c k r e p 3 S ^ d ï  d l?  Presse ta * r o S d E
derartige £raengnlsse

w o « H r r t d l e E r f t n i r .

* * “ PÄf e T * * Ä che Km M_e dieses Objekt n r  Ablenkung 
Sitzungen and 100'Besprechungen jowk«

rechSichan1 Sdt*Hrt»?tS,“ ir€M*  W* rw arr von

a  • ! r  i ? * * * « *  < t  ü . *
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den den Prics ^woU uni di« Sympathie bei
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i Dn Gegenstück zu unserer Versammlung war eine am
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einen A n t r ^ n f ^  L ?  X ^ ^ ö e k te r  Zeit nahm man dann
« W e j r ^ 0,uSJ ^ RÄ ^ B̂ ^  -  -

slmmfn 10 Sprechdaaer die Ver-

fS S F ^ S S S ?
! S iS * 3 s » * - s Ê S L % S £
und die Aufforderung zur grundsätzlichen Klärune rfpr £ ^

? ä 5s  s s a S l S
d ^ e r  Versammlung die Nep-KPD. nicht a 3 ^ h re  »JiTm.nL
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IssL Ä
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jun«>riiralfr^j— gezwungen, fest rust eilen daß selten «nens  dewtto wssas: tos

, - Ä  » b Ä t Ä Ä “ S e Ä l " 2 [ -
| S b T r ^ i ^ v i ^ ^ S ^ s f n d *  <£ ^ lS ,tsbetriebes bLlingen. * 
nicht die RockrfeJler ^ S S l l J  ^ “ 7“  nnr- solange sie

n“  A  “ “  Ä ° Ä Ä
O e ri^ tS ö f^ ä u d T 11̂  Staat«nwaltschaften und
S r ä j e i J E “  .T *  W S Ä  samt Hintermännern aufS ^ a a a a a s g M
w eiSS häivT In a T S  h « rs c h e t  er cs doch fflr not-

, *« j  Bundesregierung eben in Chicazo____  wn
S S .Zï i Ö?dc * »  “" ^ b a r s te n  sind (und wo die schwersten
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w” % e ^ B ^ ö S f a  ^ ^ “ eipräsidenten.
dort auch f i f S S Ü f Ä Ä  S l  V0rk0mmca ^  «>8 “

I t u n av«a n  i  i  t

Zentrale. Dienstag, den 4. Mal 1928: Sitzung.
m - -7ST-

M n U m d la a  «a Pickaltwerder
Aiu a™ Sonntag, den 2. Mal 1936.

^ i U I e  Beritoer Genossen treffen sich nm * 1 0  Uhr vor-

beteiligt Euch zahlreich. . ^  Reichsausschuß der KAJ.

Genossen nnd Genossinnen, die mit dem Ge>- 
danken der KAP. nnd AAJJ. sympathisieren. T e S e ?  s fh  
t e B a g ^ S A » ^ ^  W agner L o S l w t S ? r t ^  
haben Straße^ Daselbst ist auch unsere Presse zu

* •
f V k r w S ^ R  den 7. Mal. abends 7 Uhr. fan Lokal
Ä U( S r Ä S M' M ,rl8e 5 M itrfeder - Versammlun«. 

Sympathisierende haben Zutritt. . -

r ik .1« ?  *». * « « <*?■ ■Mo«*owllt r ._ »  k l A m t-

^ Ä kS ^ 43 S ^ Ä S " KS S *  £
* “  Bend a d

Porte nan w irfer der

Bandes
an Körper nnd

Ä f t 'ÄtaTJ^£" a”d
Mt IT: Freitag, den 7. Mal 1926, pfipktlch 8 U r
«enüicher Diskussionsabend > bei Bartsch. Nene Bahnhef- 
straße 20 Vortrag: P a la tten  d e  Naturgesetz« t a  ~ - 
nisiaiu* Sympathisierende wfllkommen.

(Aas d e r  OescÉridrte d er KPD. 
m d  d e r IIL In ten ia tkw aleJ 

176 Setten stark.
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Der ficncraisirdh  in  England
i>er G eneralstreik  in England w ird fü r die w eitere 

Entw icklung d$r englischen sow ie der gesam ten A r b e i t e  
. bewegim g von geschichtlicher Bedeutung w erden. E r ist 

der Versuch d er englischen ^Arbeiterklasse, d ie kaoita- 
nstisebe D ffensive auf den  L ebensstandard  d e r englischen 
Arbeiterklasse abzuw ehren. D as eng lische  P ro le taria t 
w ar v o r dem  Kriege im besonderen, nach dem  K nege 
noch bis zu einem gew issen G rade Nutznießer de* eng- 
hschen Kolomalpolitik. Bei dem  sich im m er schärfer zu- 
v pitzenden K onkurrenzkam pf des W eltkapitals au f dem 
W eltm arkt greift d er englische Kapitalismus zum  letzten 
Mittel, zum Lohnabbau u n d .z u r  Rationalisierung. Die 
Kohlenkommission schlug d er Regierung diesen W eg vor 
aind H odges w a r  für eine V erlängerung d e r Arbeitszeit, 
M acdonald für ein „zeitw eises Opfer“ . Die englischen 
G ew erkschaftsführer w eisen m it Entrüstung den V orw un 
2urück. daß d ieser S treik , an dem  die B ergarbeiter, Eisen­
bahner, T ransportarbeiter, See- und Binnenschiffer, Gas- 
und E lek trizitätsarbeiter 'teilnehmen, /eine revolutionäre 
Aktion gegen die R egierung sei. Die reform istische T ak­
tik d er G ew erkschaften erlebt ihre höchste K onzentration, 
nachdem  1921 der/^nfclische S treik zusam m enbrach, und 
im Jah re  1925 die R egierung dem  Konflikt auswich. D er 
..Rote Fttfitag“ w ar eine Vertagung d er großen Ausein­
andersetzung durch den englischen Kapitalismus. Der 
B ergbau w urde w eiter d u rc h . Staatliche ^u w en d u n g eh  
unterstützt. Die Kosten dafür haben in den verflossenen 
neun M ünaten 19 Millionen Pfund Sterling betragen, w as 
im Jahre 25 Millionen Pfund Sterling betragen  w ürde. 
Die anderen kapitalistischen Industrien sind nicht gewillt, 
diese L ast Zu tragen . Die sich immer m ehr verschlech­
ternde W irtschaftslage läßt dies auch nicht m ehr zu. Die 
Handelsbilanz für das ers te  Vierteljahr"' 1926 zeig t ein 
Zurückbleiben um o l Millionen Pfund Sterling gegenüber 
dem ersten  V ierteljahr 1925. Die Ausfuhr ist um 19 Mil­
lionen Pfund Sterling zurückgegangen. Die englische 
Kapitalistenklasse steht daher vor der Notwendigkeit, 
eine Entscheidung herbeizuführen.

Daß Angesichts d ieser Sachlage T h ö m äV im  U nter­
haus e rk lä rte : „ Ich Jiu i überzeugt, daß wenn heute eine 
Abstimmung stattfindet über die Frage* w er eine Revolu­
tion will, n I c h t z w e i  v o m  H u n d e r t  d er B evölke­
rung diese F rage mit „ Ja “ beantw orten  w ürden“ kenn­
zeichnet die Lage." t

nv tza lled em  'ist der G eist der englischen Arbeiter 
ein anderer, wie d e r  d e r  deutschen. D as englische P ro le­
taria t ist n o A  nicht so niedergekäm pft wie das deutsche, 
aber seine m om entane K raft w ächst aus einer erstaun­
lichen N aivität bezüglich d er Kampfbedingungen. D as 
englische P ro le taria t ist noch durchdrungen vo n  einem 
starken B ew ußtsein seiner Rolle, im bürgerlichen Klassen- 
staaL rès  w tff'sich  seine Rolle als ebenbürtiger B ürger 
nicht nehmen lassen. So wenig die englische A rbeiter- 
M asse an Revolution denkt, fcso ungestüm  versch ärft sie 
durch ihr Vorgehen d ie  Krise und schafft dam it d ie B e­
dingungen, die es sehend machen w erden, daß  seine Zu­
kunft nichT im kapitalistischen K lassenstaaf, sondern nur 
durch die Revolution gesichert w erden kam*. W elchen 
C harakter d ieser Prozeß aufw eisen w ird, in welchem 
Tem po diese ideologische Klärung Vor sich gehen wird, 
darüber ist im M om ent keine Prophezeihung möglich. 
Daß sie v o r  sich gehen, und die gegenw ärtige Ausein­
andersetzung der Auftakt dazu sein w ird, ist sicher. Die 
englische Kapitalisténklasse zieht mit dem  G eschrei in 
den Kampf: Freiheit d er Nation! Nieder rhit dem  T erro r 
der S trafte! W ir wollen keine Sowjet»». Die englische 
Arbeiterklasse steh t auf und w ird im Verlauf des Kampfes 
die Schranken d e r reform istischen Taktik sehen. Im ent­
scheidenden M om ent w erden die großen englischen Ge­

w erkschaften . wie in allen Ländern auf. S e iten  des Kapi­
tals stehen und dem  P ro le ta ria t zum  Bewußtsein bringen, 
daß mit dem  H öhepunkt d er kapitalistischen Entwicklung 
auch der H öhepunkt d er reform istischen Taktile erklom­
men ist. d er Kampf gegen den  Kapitalismus als System ,

, zugleicher Zeit ein .-Kampf gegen die G ew erkschaften 
als seine letzten S tützen i s t  und d er Kampf für die 
t f r ftmen-ifov C rts t f k a e  beginnen' m iH T------  :]

Die. deutschen G ew erkschaften  stehen dieser Aktion 
d er englischen A rbeiter seh r beklommen gegenüber. D as 
anfeuernde Beispiel d e r  englischen A rb e ite r-Is t diesen 
H errschaften  höchst unangenehm . Ini stillen hoffen sie 
aut* die N iederlage, hoffen sie, daß  d as  deutsche Kapital 
infolge dieses S tre iks neue A bsatzm ärkte erobern  möchte, 
dam it sie auf dem  Steckenpferd d er fallenden A rbeits­
losigkeit herum reiten könnten. In keinem  Falle Wünschen 
sie natürlich, daß  das englische Beispiel ansteckend w irk t  
D as w äre  ja  kein „W iederaufbau“. S ie  hoffen, daß  durch 
diesen Kampf d a s  deutsche Kapital gew innen möge, um 
alles O er edel von Solidarität ist Schwindel. S ie können 
es-natürlich  nicht w agen, S treikbrecherkphle offen nach 
England zu verschiffen, ab er sie haben den festen Glau­
ben, daß die deutsche Kojile in den außerenglischen A b­
satzm ärkten  Eingang iinden möge, daß durch den Abbau 
d e r  S taatszuw en’dunge» in Tfngland der deutsche Kohlen­
bergbau w ieder konkurrenzfähig w ird. Und sie sind e h r­
lich gegen eine V erlängerung d er A rbeitszeit, gegen einen 
Lohnabbau, d am it die Bedingungeri für den W ettbew erb  
työgtichst günstig bleiben und Renken dabei : G ott behüte 
u n se r geliebtes V aterland. Unsere dem okratische Republik* 
V?or dem großen Unglück, eines solchen S treiks. '

/  /  Die III. Internationale b rau ch t in*dieser B ew egung 
keine R ücksicht nehmen. Rußland ist mit England^ nicht 
aurch  einen V ertrag, w ie in D eutschland gebunden, so n ­
dern  die Schw ächung des- englischen Imperialismus ist 
ein H auptpunkten d er Politik der IIL Internationale.' D ie 
III. In ternationale w endet daher irf diesem  Kampfe ihre 
..kurze“ Perspek tive  an. Nicht e tw a, um den englischen 
A rbeitern zum Siege zu  verhelfen, — daß ist für dié 
III, Internationale ganz Nebensache-A-, sondern dén* eng­
lischen Rivalen für ein Bündnis gefügig zu machen, resp. 
den englischen Im perialism us zu schw ächen. G erade in 
dem  M oment, w o es gHt. dem  P ro le ta r ia t die Unmöglich­
keit des S ieges auf reform istischer G rundlage zum  B e­
wußtsein zu bringen, das P ro le ta ria t v o r den v e rrä te ri­
schen G ew erkschaften nu w arnen, es  zu veranlassen, 
durch eigene Organe, durch A ktionsausschüsse den 
Kampf zu  führen gegen den Kapitalismus^ e rk lärt die 
III. Internationale in einem  Aufruf in d er „Roten Fahne“ 
vom  4. M ai:

„Die Kommunistische In ternationale e rk lärt noch 
• -  einm al im Bew ußtsein ih re r V eran tw ortung: W ir 

sind bereit, alle M einungsverschiedenheiten, d ie uns 
grundsätzlich von den reform istischen Elementen  
d e r A rbeiterbew egung trennen, zurückzustellen, um  
di£ internationale Solidaritätsaktion um jeden P re is  
.und unter allen U m ständen zustande zu bringen“. ' 
P a s  heißt auf gu t deutsch: D ie III. In ternationale 'lst 

b e re i t  die -Bewegung nm  jeden P re is  an  (He b e ln d e  des 
P ro le ta ria ts , an d ie H andlanger d es  Kapitals za  v e rn M a . 
W enn  die „M einungsverschiedenheiten“ zurücktreten  in 
einem  Kampfe von solch w eittragender geschichtlicher 
Bedeutung, so heißt das. daß  diese M einungsverschieden­
heit feine alberne verlogene P h rase  sind. Im Kampfe 
selbst soll die revolutionäre Theorie sich bew ähren, sonst 
is t sie -=*- w ie  bei d e r  III. Internationale — lediglich ein 
Mittel.' um die A rbeiter zU betrügen, zu ,täuschen. .
, D er Kampf d er englischen A rbeiterklasse setz t — so  
oder s o : — einen Schlußstrich un ter eine abgelaufene 
Epoche d e rje fo rm istisch en  A rbeiterbew egung. Die Klas­
sen begegnen sich zu eng  im Raume, sie können sich 
gegenseitig nicht m ehr aus weichen. D as entscheidende 
Ringen hat auch im alten  England begonnen und d e r Ka­
pitalism us ist auch m England gezwungen,, sich ohne 
M aske z u g ig e n .  M ögen diè M ühlsteine d er internatio­
n a le^  proletarischen Revolution zuw eilen auch langsam  
m ah len .— Sie mahlen! .*

WTB. Die Beurlaubungen i» der Armee sind eingestellt 
wordén. Alle Truppen erhielten die Weisung, sich jederzeit be­
reit z u . halten. D!e Eisenbahnen wurden für die Dauer des 
Streiks unter Staatskontrofte gestellt. Zwei Schlachtschiffe 
haben auf der Reede von Liverpool Anker geworfen. Ein 
Truppentransportschffi hat zwei Bataillone Infanterie in feld­
marschmäßiger Ausrüstung mit Stahlhütten in Liverpool, ge­
landet. ‘ Alle Spezial-Konstabler wurden aufgeboten. '1 6 * B r  
cElifc wurden von .Portsmouth nach dèn verschiedenen Tagen
• I  a r . ' i K  V i ' V l r P t  n m  . J 4 i r r f v i u n e r  'M t i r u / * k * * i i A v k A l « A « M
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des Landes gesandt, um die Ordnung auirechuuerhalten“..

Mit besonderer Spannung sind von der kapitalistischen
Presse dis VeriSfentKchimgen des Rekhsfinanzmimsteriums 
über das - Ergebnis des am 1. AprfT l926 abgelaufenen Rech- • 
nungsjahres verfolgt worden. S it sind eine Quelle «md in - 
gewisser Beziehung auch ein Spiegel des Standes der deut- . 
sehen Wirtschaft. Besonders interessant Ist der Vergleich mit -• 
dem Jahre 1924, das als Jahr der StabQisieiwigskonlunktnr 
einen ungeheuren Ueberscfauß brachte. Gegenuber Üem -Wbr-^pr-x 
^tschlag ergab, sich ein Mehrbetrag von nicht weniger als 
2.08 Milliarden. Die Besitz- und Verkehrssteuern ergaben 
allejn einen üeberschuß von IÜ  Milliarden Mark. Von diesen 
floß aus der Einkommen- und Körperschaftsstetier allein eine 
Mefateinnahme von 1,04 Milliarden dem Staatssäckel zu. Die 
Umsatzsteuer ging mit 550 Millionen über den Voranschlag 
hinaus und die Zölle und Verbrauchssteuern mit 450 Millionen 
Mark. «;•'

, Gegenüber dem Riesenplus von 2,08 Milliarden im Rech­
nungsjahr 1924-25 schloß das Jahr 1925-26 nur mH einer-Mehr- 
einnahme von 86 Millionen Mark. Diese Tatsache wird vom 
Kapital an und för sich als erfreuliche Erscheinung .gebucht. -
Man hatte sich nicht verkalkuliert. Di© öffentlichen Kassen 
können nicht mehf- trrtf Ihrem UeberschnB'die Kreise dler 
Privatwirtschaft Stören. Mit einem Wort, der Staat ist m s  
diesem Finanzjahr nicht über das Maß hinaus in seiner Macht­
position gefestigt. v-r;,

Die Verschiebung innerhalb der einzelne^ Quartale gibt 
aber zu 'stärkster Besorgnis Anlaß. Die Einnahmen aus Besitz 
und Verkehrssteuern, die - von einem Gesamtaufkommen von 
6^9 Milliarden allein 4,832 Milliarden 'ausmachen, zeigen einen ^  
Unterschied von 305 Millionen zwischen dem 1. Quartal (April ; 
bis Juni 1925) und dem 4. Quartal (Jan. bis März 1926) auf.
Üm diesen gewaltigen Betrag sind die Einnahmen gesunken,
Dies ist lïesonders auf den Rückgang der Eingänge aus der 
Lohnabzugssteuer zurückzaföhren. Im Jahr 1924 sind aus der 
Lohnabzugssteuer allem 1,33 Milliarden geflossen. Die Höchst- 
einnahmen waren im Mai und zw ar mft ca. 137 MlMfonen Mark 

verzeichnen. Während noch hn November 118 Millionen 
Mark eingingen, Wïr im Januar- schon ein Sacken auf ca.
105 Millionen und im Februar auf 81J5 Millionen zu verzeidk* 
nen. Der März brachte sogar_eineii Rückgang auf 78£ Milli­
onen Mark. Gegenüber diesem Ausfall ans dem Lohnabzag Ist ' §
besonders charakteristisch das Steigen der Ausgaben für die 
Erwerbslosenfürsorge.'Während im Februar 120 Millionen Mark 
zur Rückzahlung gelangten, erhöhte sich der Satz für M ärz, 
schon auf 150 Millionen. Für April muß mit der gleichen Ziffer 
gerechnet werden. Einen Eingang von 78 Millionen aus der 
Lohnabzugssteuer steht fast die doppelte Ausgabe für Unter­
stützung entgegen. Es kommen also unter Berücksichtigung 
des lohnsteuerfreien Betrages und der sonstigen Abzüge ca.
15 Prozent d es . Gesamteinkommens der Arbeiter und Ange­
stellten für Erwerbslosenunterstützung in Abzug. Je 7 Arbeiter 
haben einen Erwerbslosen zu ernähren. Im Etat waren für 
den das ganze .Jahr auf das Reich entfallenden Anteil, der sich 
auf ca. 25 Proz. der Ausgaben beläuft 100 Millionen Mark ein­
gesetzt. Von diesem Betrag entfallen-nnr 40 Millionen auf die 
eigentliche Unterstützung und 60 auf die sog. produktive Für­
sorge. Dabei sind jetzt vom Reich monatlich die 50 Millionen 
aufzubringen. * - ’ ••! • ; /  .

Eine ähnliche Entwicklung zeirt das Einkommen aus der 
Umsatzsteuer. Hier brachte , der Oktober mit 15633 Millionen 
Mark den höchsten Ertrag allerdings bei einem Steuersatz 
von lK  Prozent. Im November war ein Rückgang auf 
96H Millionen Mark zu verzeichnen, d. h. unter Berücksich­
tigung der Herabsetzung aai I Prozent war der Umsatz am 
zirka 7 Prozent gésunktn. Dezember und Januar brachten 
infolge des Weihnachtsgeschäftes und der - Inventurausver­
käufe 83 bzw. 112 Millionen Mark, während im Februar und 
März ein weiterer Sturz auf je JO Millionen Mark Lest gestellt 
wurde. Dies bedeutet, daß seit dem Oktober' die Umsätze 
um 33K Prozent zurückgegangen sind. Man mnß. sich selbst­
verständlich hüten, diese Ziffern aH-sq genau zu nehmen. Bet 
der Umsatzsteuer ist man im Genensatz zur Einkommen­
steuer auf unzuverlässiges, Material angewiesen. Wenn man 
aber bedenkt, dafi die Lohnabzugssteuer einen Minderertrag 
gebracht hat. der auf einen Rückgang von 60 Prozent schließen 
läßt, so k a m t-d o d ^ fr  Angabe
nähernd richtig unterstellt werden. Pinen weiteren Beweis


